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bau kommt, wird er in den Wintermonaten 
2003/04 und 2004/05 durchgeführt.  
G. Schweizer erläutert nochmals die Di-
mensionen: In der 1. Phase würden etwa 20 
LKW, in der 2. Phase maximal 50 LKW das 
Material abfahren. Auf dem Plan erläutert 
er den Transportweg durch das südwest-
lich vor Achkarren liegende Sommertal. Er 
entzieht damit Gerüchten den Boden, es 
müssten Hunderte von Lastwagen fahren, 
um die Steine abzutransportieren.  

Das Bürgergespräch, in dem Schweizer mit 
großer Geduld und Sachkenntnis Rede und 
Antwort steht, zeigt, dass Einwände in ers-
ter Linie den Naturschutz betreffen. Gegen 
den Versuch eines Bürgers, die Kompetenz 
C. Stanges anzuzweifeln, verwahren sich 
Schweizer und Fiedler. Dann wurde be-

mängelt, Emotionen, die bei den Bürgern 
mit dem Gewann »Rittersprung« verbun-
den seien, habe man unter den Tisch ge-
kehrt. Bedenken, der Tuffstein des Schloss-
bergs könne bald auch andere Kunden auf 
den Plan rufen, räumt Schweizer aus. Auf 
den Einwand, es gebe »in Sachsen« Tuff-
steinbrüche, wird von den Experten be-
stritten; O. Wölpert führt dazu aus: »Ich 
kenne viele Steinbrüche. Wenn es in Sach-
sen oder in China einen Tuffsteinbruch mit 
dem Material gäbe, das wir brauchen, hät-
ten wir gerne auf diesen ganzen Aufwand 
hier verzichtet, und den Stein schon lange 
woanders gekauft. Das wäre die Breisacher 
bestimmt billiger gekommen.« Die Zahl 
der Bürger, die das Vorhaben nicht weniger 
vehement befürworten und ihre Sympathie 
für das Kulturdenkmal Breisacher Müns-

Aus »Die Stadt auf dem Berg«: 

Wer sich Breisach nähert, sieht zuerst das 
Münster auf dem langgestreckten Rücken 
des Berges. Am jäh abfallenden Rand des 
Felsens reckt es sich auf über die spitzgie-
beligen Dächer der alten Stadt. Wie eine 
scharf geschnittene Gemme hebt es sich in 
der warmen Farbe des roten Steins ab vom 
Hintergrund des weit ins Tal hinabreichen-
den Horizonts. Den Menschen hüben wie 
drüben des Rheins ist es vertraut in seiner 
maßvollen Ausgewogenheit und Kraft. Als 
ein zeitloses Zeugnis christlicher Kunst be-
herrscht es die Landschaft.

ter bekunden, gleicht letzten Endes die der 
Skeptiker aus. 

Zum Abschluss erklärt Bürgermeis-
ter Schweizer: »Ich weiß nicht, wie die 
Ortsparlamente jetzt entscheiden werden. 
Wir haben jedenfalls mit unserer Vorarbeit 
saubere sachliche Grundlagen zur Verfü-
gung gestellt; sie hätte es verdient, dass die 
Angelegenheit positiv ausgeht.«   
Zur Sache ging es dann am 20. 10. in der 
Ortschaftsrats-Sitzung in Achkarren. Nach 
einer herzhaften Debatte entschieden sich 
die Ortschaftsräte schließlich mit 6:2 Stim-
men zugunsten des Tuffabbaus. Das letzte 
Wort sprach am 21. 10. 2003 der Gemein-
derat Vogtsburg; er votierte einstimmig für 
den Abbau. Damit ist der Weg für den Pro-
beabbau frei. 

Im Oktober 2003 genehmigte der Gemeinderat 
der Stadt Vogtsburg den Abbau von Tuffstein in 
Achkarren ... Nachdem die dazugehörigen amt-
lichen Hürden genommen und die Umgebung 
des aufgelassenen Steinbruchs am Rittersprung 
im Dezember vorbereitet war, konnte ein Bag-
ger mit der 1. Phase des Abbaus beginnen.   
Wie berichtet, wurde zunächst ein Probeab-
bau vereinbart, der endgültige Klarheit darüber 
bringen sollte, ob der Stein überhaupt für einen 
Einbau im Münster geeignet ist. Zwar waren der 
Aktion Probebohrungen vorausgegangen, die 
eine zufrieden stellende Gesteinsqualität ver-
hießen; doch damit wusste man noch nicht, ob 
der Berg auch ausreichend große Quader liefern 
würde.   
Wir fragten Geologiedirektor Dr. Wolfgang 
Werner vom Landesamt für Geologie, Rohstof-
fe und Bergbau Baden-Württemberg (LGRB), 
der den Probeabbau begleitete, nach seiner Be-
urteilung des Steinmaterials.    

Wieviel Material wurde während des Pro-
beabbaus bewegt?   Die für den Abbau bean-
tragte Fläche im südlichen Anschluss an den 
alten Steinbruch umfasst nach dem Antrag des 
Erzbischöflichen Bauamts Freiburg eine Fläche 

von 30 mal 13 m. Zunächst sollte durch 
einen Probeabbau geklärt werden, ob das 
aus geologischen, petrographischen und 
technischen Gründen ausgewählte Vor-
kommen am Achkarrener Schloßberg die 
benötigten Gesteinsqualitäten ... bereit-
hält. Nach den Aufschlussmaßnahmen 
soll geprüft werden, ob das gewonnene 
Material auch den gesteinsphysikalischen 
Anforderungen genügt. Am 17. 12. 2003 
konnte mit den Arbeiten zum Probeab-
bau begonnen werden. Dieser dauerte 
eine Woche. Innerhalb einer etwa 25 – 30 
m2 großen Fläche wurden rund 50 Kubik-
meter Gesteinsmaterial aus der Auflocke-
rungszone gelöst. In dem hangaufwärts 
anschließenden Areal von ca. 75 m2 wur-
den der Waldboden und das sich darun-
ter befindliche lose Gestein (Hangschutt) 
abgetragen, um zu vermeiden, dass dieses 

während starker Niederschläge in den Pro-
beabbau nachrutscht. Dadurch sieht die Probe-
abbaufläche größer aus, als sie tatsächlich ist.  

Sind Sie zufrieden mit der vorgefundenen Ge-
steinsqualität?   Da wir während dieser ersten 
Phase vor allem aus Kostengründen mit einem 
Bagger arbeiten mussten, konnte auch nur das 
Gestein gelöst werden, das durch die natürliche 
Verwitterung entlang von Klüften (Trennfugen 
im Gestein) bereits gelockert war. Von dem 
mit dieser Technik lösbaren Gestein ist ca. 5 % 
für eine weitere Bearbeitung geeignet; in den 
Naturwerksteinbrüchen des Landes, in denen 
Sandsteine, Kalksteine oder Granit abgebaut 
wird, liegt der nutzbare Anteil bei ca. 10 %. Es 
ist zu betonen, dass im jetzt freigelegten Bereich 
besseres Gestein ansteht. Dieses muss aber mit 
speziellem Gerät schonend abgebaut werden. In 
Frage kommen Seil- oder Schwertsägen sowie 
das so genannte Wasserstrahlschneiden. ...

Wer stellt nun fest, ob am Breisacher Münster 
endgültig Tuffstein vom Schlossberg verwendet 
wird?   Erfreulich ist, dass Gesteine nachgewie-
sen werden konnten, die in ihrer Zusammenset-
zung und ihrem äußeren Erscheinungsbild als 

Material für die Außenrenovation des Müns
ters in Frage kommen. Die mit dem Bagger ge-
wonnenen Blöcke wurden vor Ort bemustert 
und nach Qualitäten selektiert. Nun muss eine 
technische Prüfung der Gesteine vorgenommen 
werden, um festzustellen, ob sich diese für die 
Bearbeitung beim Steinmetz eignen und ob sie 
die erforderliche Witterungsbeständigkeit auf-
weisen. Einige Blöcke wurden daher bereits zu 
Steinmetzbetrieben transportiert, um sie dort in 
Platten und Blöcke sägen zu lassen. Eine erste 
Beprobung für die Material-Prüfanstalt der Uni-
versität Stuttgart wurde vorgenommen. Weitere 
Proben sind in Bearbeitung. ...  

Wann wird der Stein zur Verfügung stehen?  
Das LGRB hat dem Erzbischöflichen Bauamt 
seine erste Beurteilung in Form eines Gutach-
tens Ende Januar 2004 vorgelegt. In diesem 
wird empfohlen, in der unmittelbar an den alten 
Steinbruch angrenzenden Fläche den Hauptab-
bau vorzunehmen. Allerdings eignet sich nur 
ein Teil der Antragsfläche für den Hauptabbau. 
Dieser wird also eine kleinere Fläche beanspru-
chen als ursprünglich beantragt. Die Genehmi-
gungsunterlagen sehen vor, dass nur über die 
Wintermonate, also erst ab November 2004 
abgebaut werden darf. 

Aus Heft 2004-1  

Tuffsteine aus Achkarren
Hermann Metz

2005 Renovierungsabschnitt 1  
Hochchor Südosten

2006 Renovierungsabschnitt 2  
Hochchor Nordosten

2010 Renovierungsabschnitt 6  
Türme

2008 Renovierungsabschnitt 4  
Westhalle, Süd- und Westseite

2009 Renovierungsabschnitt 5  
Münsternordseite

Münster
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2007 Renovierungsabschnitt 3  
Münstersüdseite3

Nach Probebohrungen im 
Kaiserstuhl 2001 und 2002 
war man bei Achkarren 
fündig geworden.   

2004  
Abbau des Tuffsteins  

2005  
Nach Aufbau des Gerüsts 
beginnt die Außenrenovie-
rung an der Südostseite des 
Hochchors. Die Fundamen-
te des römischen Kastells 
(um 300 n. Chr.) werden 
aufgegraben und bis zum 
Niveau des Münsterplatzes 
mit Kalkstein aufgefüttert.  

2006   
Die Nordostseite des Hoch-
chors wird renoviert  

2007   
Die Münstersüdseite und 
der Schneckenturm werden 
renoviert  

2008  Renovierung des 
südlichen und westlichen 
Teils der Westhalle.  

2008 
wird auch das Haase Dörle 
geöffnet.  

2009  
Die Nordseite des Münsters 
wird renoviert. Hier gibt es 
größere Putzflächen.  

2010  
Renovierung der Türme
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Phasen der 
Außenrenovierung
Rückblick

Rückblick Außenrenovierung 


